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Friedenspräludien.
Noch einmal ein Versöhnungsgang! Reisigumwun- 

dene Ehrenpforten, guirlandengeschmückte Festsaalwände, 
Blumen, Glanz, Duft überall! Und inmitten dieses 
Festgewoges unser alter, müder Kaiser mit den Friedens­
worten auf herbgeschwungenen Lippen, dem schmerz­
lichen Blick, der so hell aufblitzen könnte, wenn — so 
manches anders wäre . . .

Die Exzellenzen Pacak und Forscht blasen die 
Friedensschalmei. Die Völker im Bunde sehen diesem 
possierlichen Gehaben erstaunten Auges zu, denn jeder­
mann weiß es, daß sich unter der gleißenden Decke, 
welche die Ministergewaltigen berechnend weben, haß­
erfülltes Leben rübrt. Im Mährerlande, wo vor noch 
nicht langer Zeit ein patenter Ausgleich getroffen 
wurde, der den Deutschen niemals zustatten kommen 
wird, rüstet man zu den Landtagswahlen. Und weil 
die Festlegung der Wahlbezirke einen Kampf um die 
Landesmandate in der ursprünglichen Form über­
flüssig macht, gehen die mährischen Tschechen daran, 
die Wahlbezirke selbst zu erobern. Der Streit, der 
früher nur hin und wieder wogte, brandet jetzt unauf­
hörlich um die deutschen Trutzmauern, die schlecht ver­
teidigt werden ....

Und wie im Marchlande, so auch im Lande der 
hunderttürmigen Königsstadt! Während sich die 
tschechischen Minister an dem Honig süßer Worte be­
rauschen, lockert die slavische Woge in unaufhaltsamem 
Vorwärtsdrang die Grenzmarken deutscher Gebiete. 
Was deutscher Fleiß in jahrhundertelangen Kämpfen 
mit der Ungunst der Zeiten und Elemente aufgebaut 
hat, was stolz emporragt als ein Siegeszeichen 
deutscher Kultur: das soll in fremde Hände fallen, 
bloß weil es auf fremder Erde steht! Auslieferung 
aller Waffen! So lautet die Kardinalforderung der 
Ausgleichsverhandlungen. Und hoch oben auf dem 
Throne, wo die Exzellenzen mit dem Taubenblicke 
sitzen, finden diese Töne einen guten Resonnanzboden. 
Ringsherum die gleiche Szenerie: Ausgleich mit Ungarn, 
Ausgleich mit Galizien, Ausgleich, Ausgleich, Ausgleich! 
Wer findet den Ariadnefaden, der aus diesem Labyrinth 
hinausführt, hinausführt in einer, kosmopolitischen 
Tendenzen durchaus abholden, streng national'» Zeit? 
Die Herren Pacak und Forscht gewiß nicht! Denn 
jedermann, der ihren sanftgetönten, liebenswürdigen

Worten zuhört und der Aera gedenkt, die jetzt im 
Rücken dieser absolut nationaleu Politiker liegt, wird 
den Eindruck gewinnen müssen, daß sie nicht sprechen, 
was mit der innersten Ueberzeugung harmoniert, viel­
mehr zum besten geben, was nach traditioneller Mode 
unbedingt gesagt werden muß, wenn mau Exzellenz 
und Minister geworden ist . . .

Rundschau.
Die Triester Hafenbauten. In der gestrigen 

Sitzung des Budgetausschusses des Abgeordnetenhauses 
legte Handelsminister Forscht das Original des 
zwischen der Regierung und der adriatischen 
Hafenbauunternehmung abgeschlossenen Ver­
trages vor. Abgeordneter Dobernigg bedauert die 
Veröffentlichung des vom Subkomitee aufgestellten 
Fragebogens in den Blättern und beantragt zum Zwecke 
eiuer raschen Bereinigung der Angelegenheit, die nicht 
nur im Interesse der Sache und des Parlamentes, 
sondern auch in demjenigen des auch in seiner Privat­
ehre angegriffenen ehemaligen Ministerpräsidenten 
Dr. v. Koerber wünschenswert sei, den Fragebogen 
en bloe anzunehmen, ihn den ehemaligen Ministern 
Koerber, Call und Böhm zu übermitteln und die Sache 
in der nächsten Woche zum Abschluß zu briugen. Dieser 
Antrag wurde angenommen. Abgeordneter Skene 
regt an, daß die Regierung schon jetzt die Fragen ad­
ministrativer Natur beantworten solle. Mastalka 
und Hofmann-Wellenhof verlangten eine Er- 
klärung der Regierung bezüglich ihrer angeblichen 
Stellungnahme zum Beschlusse des Budgetausschusses 
iu betreff der Vorladung der ehemaligen Minister. 
Handelsminister Forscht wiederholt nachdrücklich, daß 
die Regierung alles zu tun gewillt sei, um volles Licht 
uud Klarheit in der Angelegenheit zu schaffen, und er­
klärt, daß sich die ehemaligen Minister dem Ausschuß 
in jeder Richtung zur Verfüguug stellen, die Regierung 
aber sei der Ansicht, daß eine Vorladung ehemaliger 
Minister nur auf Grund des Gesetzes vom 25 /7 1867 
über die Ministerverantwortlichkeit nur dem im Gesetze 
vorgesehenen Ausschuß zustehe, anderen Ausschüssen je­
doch nicht. Diese verfassungsmäßigen Bedenken sollen 
jedoch kein Hindernis für die Erreichung des vom 
Ausschuß angestrebten Zieles bedeuten. Die Regierung 

wird die schriftliche Beantwortung der beschlossenen 
Fragen durch die betreffenden Minister veranlassen und 
zur Kenntnis des Ausschusses bringen. Die Regierung 
halte diesen Weg für den verfassungsmäßig allein 
richtigen und zweckmäßigen und bittet daher den Aus­
schuß, ihn zu beschreiten. Mehrere Redner erklärten, 
daß dem Ausschusse zufolge des 8 30 der Geschäfts- 
orduung die Einvernahme ehemaliger Minister als 
Zeugen uud Sachverständige zustehe, und sprechen die 
Ansicht aus, daß der Ausschuß auf seinem Beschlusse, 
die genannten ehemaligen Minister vorzuladen, beharren 
möge. Handelsminister Forscht verweist demgegen­
über neuerlich auf die gesetzlichen Bestimmungen be­
züglich der Ministerverantwortlichkeit und gibt zu er­
wägen, daß auch gewisse Momente prozessualer Natur 
nicht außeracht zu lassen seien. Der Ausschuß könne die 
betreffenden Minister nur als Zeugen einvernehmen; 
es sei aber bedenklich, Jemanden als Zeugen einzuver- 
nehmen, gegen den im Ausschußberichte schwere Be­
schuldigungen erhoben werden, und ihm hiedurch die 
Rechtswohltat eines Angeklagten, die ihn belastenden 
Aussagen zu verweigern, zu nehmen. Wenn der Aus­
schuß es aber dafür halte, daß die persönliche Einver­
nahme der gewesenen Minister eine gewisse expeditive 
Behandlung dieser sicherlich peinlichen Angelegenheit 
zur Folge haben wird, so glaube er, daß vom Stand­
punkte der Regierung schließlich auch gegen ein der­
artiges Vorgehen eine Einwendung nicht werde erhoben 
werden. Obmann-Stellvertreter Sylvester stellt fest, 
daß der Beschluß, die früheren Minister Dr.Koerber, Call 
und Böhm-Bawerk durch das Präsidium zum Erscheinen 
im Ausschusse einzuladen, aufrechtbestehe und daß ein 
Reassumierungsantrag nicht gestellt wurde. Es ent­
wickelt sich eine formale Debatt^ in welcher einzelne 
Redner für die Einvernahme der ehemaligen Minister 
durch das Subkomitee eintreten, wogegen andere gegen 
jede Geheimnistuerei protestieren und für die Einver­
nahme im vollen Ausschusse sich einsetzeu. Abgeordneter 
Kramarsch beantragt, den Beschluß des Ausschusses, 
die Minister in den vollen Ausschuß zu laden, zu 
reassumieren und zu beschließen, daß die Minister in 
das Subkomitee eingeladen werden. Er zieht jedoch 
später diesen seinen Reassumierungsantrag zurück. Abg. 
Kaiser teilt mit, daß bereits vor einigen Tagen die 
Einladung an die Minister durch das Präsidium dem 
Ministerpräsidium übermittelt wurde. Eine Antwort sei

Feuilleton.

Ein Begräbnis zur See.
Von Karl Böttcher (Wiesbaden).

(Nachdruck verboten.)
Es ist weit, weit draußen auf dem Atlantischen 

Ozean ...
In die Runde spähend, sitze ich auf dem wuchtigen 

Reserveanker oben anf dem Vordeck des „Dunvegan 
Castle" . . . Das Meer, still, ruhig, glänzend in der 
Tropensonne, hat mich förmlich hypnotisiert mit seiner 
zaubervollen Pracht. Wohlige Stimmung überfällt die 
Seele. Ich starre in die blaue Unendlichkeit des Wassers, 
in die Glanzkuppel des Himmelsgewölbes . . . Ich 
träume . . . träume ....

Daherschlurfende, müde Schritte ... Ein hagerer 
vornübergebeugter Mann kommt angehumpelt, knickt 
vor dem Anker zusammen und erst, als er auf dem 
dicken, schwarzbeteerten Eisenbalken hockt, macht er zum 
Gruß eine stumme Verbeugung.

Dann starren wir Beide hinaus in die blaue Un­
endlichkeit von Licht und Meer . . .

„Na, was ist das für Einer?" denke ich. Alle 
Passagiere habe ich seit Beginn der Fahrt bereits ge­
sehen. Dieser wortkarge, sonnenverbrannte Geselle kam 
mir noch nicht zu Gesicht.

„Ach — ist — das schön!" seufzt er plötzlich auf, 
indes sein schmaler Mund sich nur halb öffnet und 
etwas wie Freude in dem welken Gesicht aufflammt.

„Ja, man müßte öfters hier sitzen."
„Und sich auslüsten . . . Bin heute zum erstenmal 

aus der Kabine heraufgekrochen."
„Sind Sie krank?"

„Und wie! Heute aber — da litt mich's nicht mehr 
unten. Der dumme Kopf mit seinem ewigen Grübeln—"

„O, die Seefahrt wird Sie schon wieder auf­
frischen !"

.Liebe das Meer leidenschaftlich — wie ein schönes 
Weib . . . Auf dem Land ist mir's zu staubig. Können 
diese Weisheit auffassen wie sie wollen! Aber die jetzige 
Fahrt —"

„Was, die jetzige Fahrt?"
„Mir liegt der Aequator in den Gliedern. Weiter 

hinauf vom fünften Breitegrad hat's den Teufel. 
Feuchtheiße Luft — verdammt wenig Sauerstoff . . . 
Bah, paßt gerade für mich!"

„Haben Sie das Fieber?"
„Das sehen Sie doch! Aber leben Sie mal fünf­

zehn Jahre in diesem verdammten Afrika!"
„Afrika hat Manches auf dem Gewissen!"
„Geld verdient — haufenweise." Seine magere 

Hand schlägt an die Gegend, wo im Tropenanzug das 
Portemonnaie steckt. „Aber Goldfieber — Wüstensand 
— Tropenglut — Durst, der nur mit Whisky ge­
löscht wird — das frißt an der Gesundheit. Was 
übrig geblieben ist, die Ruine, die schaff ich jetzt nach 
Europa."

„Werden sich Ihre Angehörigen auf das Wieder­
sehen freuen!"

„Angehörigen! Hab' bloß noch ein altes Mütter­
chen in Schottland. Kennt auf der Welt nur einen 
einzigen Wnnsch — ihren Jungen nochmal zu sehen. 
Muß mich znsammennehmen, daß ich hin komme, sonst 
geht der Alten ihre letzte Freude flöten .... Aber 
ich darf Sie nicht länger mit solch traurigem Kram 
behelligen. Adieu! Wohne in Kabine Nr. 19."

Keuchend erhebt er sich. Seine dürre Faust droht 

nach der Richtung, wo vor fünf Tagen die südafrika­
nische Küste versank, während er heiser durch die Zähne 
preßt: „Verwünschtes Land!" Dann schleppt er sich 
das Verdeck entlang. . . .

Eine halbe Stunde später hockt er totenbleich, zähne­
klappernd, geschüttelt von Fieberschauern, auf der Ka- 
jüteutreppe. Wer vorübergeht, sieht den armen Teufel 
zum erstenmal. Man erkundigt sich nach dem „neuen 
Passagier". Niemand kennt ihn.

„Er wohnt Nr. 19," berichtet endlich ein dienst­
bereiter Steward.

Zwei Tage später .... Der „Dunvegan Castle" 
erreicht die gefürchtete schwüle Aequatorgegend. Jede 
kühlende Brise ist ausgeblieben.

Unten in Kabine Nr. 19, in dem kleinen, schmalen, 
beinahe an einen Sarg gemahnenden Bett, vor der 
offenen, runden, auf die Wogen hinausstarrenden Luke, 
hat der Fieberkranke soeben sein Leben ausgehaucht. 
Nur der Schiffsarzt weiß es, der sofort die Kommando­
brücke erklimmt und dem Kapitän die nötige Meldung 
macht.

Selbstverständlich wird der Todesfall geheim ge­
halten; man spricht an Bord nicht gern von einer 
frischen Leiche. Der Aberglaube, daß auf ein Schiff 
mit solch unheimlicher Fracht Unglück lauert, wirt­
schaftet arg herum unter den Seeleuten. . . .

Aber eigentümlich. Bald durchfliegt ein ernstes 
Tuscheln das ganze schwimmende Totenhaus. Dies 
Tuscheln hebt an in der Kabine des mit dem Schiffs­
arzt beruflich in Beziehung stehenden redseligen Bar­
biers, wo alle Schiffsneuigkeiten gemünzt werden, 
schleicht unter die Truppen der Stewards in der ersten 
Kajüte, schlüpft in das von Zigarrenqualm und Whisky­
dunst durchhauchte Rauchzimmer, wird von der Ste- 
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bis heute noch nicht eingelangt. Regierungsvertreter 
Hillinger verliest die Antworten der Regierung 
auf die vom Abg. Skene an das hydrotechnische 
Bureau des Handelsministeriums gerichteten Fragen. 
Ueber Antrag Skene wird beschlossen diese Antwort in 
Druck zu legen und den Ausschußmitgliedern zu über­
mitteln. Hierauf wurde die Sitzung geschlossen. Die 
nächste Sitzung dürfte voraussichtlich nächsten Mittwoch 
stattfinden.

Das Gesetz über den unlauteren Wett­
bewerb. In der Sitzung des Unterausschusses zur 
Beratung des Gesetzes über unlauteren Wettbewerb er­
klärte der Berichterstatter Dr. Weiskirchner, auch 
die strengste Kritik der Regierungsvorlage müsse aner­
kennen, daß in dieser für weite Kreise der Bevölkerung 
wichtigen Angelegenheit seitens der Regierung alles 
geschehen ist, um eine gründliche Beratung im Reichs­
rate zu ermöglichen. Er behält sich für die Einzel­
beratung Abänderungsanträge vor, betont jedoch schon 
jetzt, daß es nach seiner Meinung zweckmäßiger wäre, 
nicht den Bezirksgerichten allein die Judikatur zu über­
lassen, sondern denselben Beisitzer aus den Kreisen der 
Handels- und Gewerbekammern sowie der Genossen­
schaftsverbände als Laienrichter beizugeben. Nach 
kurzer Erörterung wird in die Einzelberatung einge­
gangen und es werden die tztz 1 bis 21 mit einigen 
Vorbehalten angenommen. Einer der wichtigsten Vor­
behalte bezieht sich auf den H 17, bei welchen! der 
Berichterstatter Dr. Weiskirchner fordert, daß nicht 
nur der entgangene Gewinn, die Ersetzung erlittener 
Schäden und das Schmerzensgeld dem im Prozesse 
obsiegenden Kläger zugesprochen werden sollen, sondern 
auch der Ersatz der Aufwendungen, welche derselbe für 
die Eruierung des Sachverhaltes gemacht hat. Der 
Unterausschuß stimmt dem Berichterstatter zu, und es 
wird demselben überlassen, im Einvernehmen mit den 
Regierungsvertretern die entsprechende Formulierung 
vorzul reiten.

Wahlreform - Ausschuß. Im Wahlreform, 
ausschusse wurde, wie gemeldet, die Mandatszahl für 
Galizien beraten. Das bemerkenswerteste Moment in 
der Debatte war das Verlangen des Abg. Kaiser 
nach S ^ffung eines deutschen Mandates. In den 
Orten Ltala, Alzen und Lipnik wohnen etwa 20.900 
Deutsche und dort möge man ein deutsches Mandat 
schaffen. Das wäre nur gerecht, denn in ganz 
Galizien leben etwa eine Viertelmillion Deutsche, die 
keine Vertretung erhalten. Es ist merkwürdig, daß 
noch keinem deutschen Mitgliede des Wahlreformaus­
schusses der Gedanke gekommen ist, ein deutsches Man­
dat für das Küstenland zu verlangen, welches 
von etwa 30.000 steuerkräftigen Deutschen 
bewohnt ist. Der Deutschen Krains hat sich oie 
deutsche Kresse ganz Oesterreichs einmütig angenommen. 
Auf d.e Deutschen des Küstenlandes ver­
gißt man ganz!

Eine spanische Ministerkrise. Wie die 
Madrider „Correspondenzia" berichtet, soll in letzter 

Stunde eine Ministerkrise ausgebrochen sein Minister­
präsident Moret hätte diesbezüglich mit dem Könige 
eine Besprechung gehabt.

Verschiedenes. Die Wieuer Philharmoniker 
befinden sich auf einer Tournee in London und haben 
dort am 26. d. M. unter massenhaftem Andrang des 
Publikums das erste Konzert veranstaltet. Der künst­
lerische Erfolg war glänzend. — In Fiume hat vor­
gestern die Installation des neuen Gouverneurs, Grafen 
Alexander Nako, stattgefunden. — Für den Städte- 
bezirk Ji L i n - N e u b y d sch o v wurde der jung­
tschechische Kandidat Dr. Anton Schauer mit 77s) 
Stimmen zum Abgeordneten gewählt.

Furchtbare Katastrophe. Die „Mittagszeitung" 
meldet aus London: Ein mit Fahrgästen dicht besetzter 
Wagen der Straßenbahn fuhr mit voller Geschwindig­
keit bahin, als Plötzlich die Bremse versagte. Der 
Wagen rollte nun in rasender Fahrt dahin, die 
durch das abfallende Terrain noch gesteigert wurde. 
Plötzlich fuhr der Wagen an einen vom Kirchhofe 
zurückkehrenden Leichenwagen an. Die auf diesem sitzen­
den Wagenführer wurden verletzt. Bald darauf stieß 
der weitereilende Wagen mit einem Möbelwagen zu­
sammen, auf dem sich zwei Männer befanden, die zum 
Glück unverletzt blieben. Unter den Fahrgästen des 
flüchtigen Waggons entstand eine furchtbare Panik. 
Sie drängten sich auf den Plattformen zusammen und 
schrieen um Hilfe; der Wagen hatte inzwischen eine 
Schnelligkeit von 100 Kilometern die Stunde erreicht. 
Eine Reihe von Fahrgästen sprang ab und blieb tot 
oder schwer verletzt auf der Straße liegen. Nach wei­
teren hundert Metern sausender Fahrt stieß der Wagen 
mit einem dichtbesetzten Automobilomnibus zusammen. 
Die Folgen des Zusammenstoßes waren furchtbar. 
Der Omnibus wurde in die Luft gehoben und fiel 
zertrümmert gegen die Scheiben des Schaufensters eines 
Gasthauses, hinter dem eine größere Anzahl von Gästen 
das grausige Schauspiel beobachtete. Unter den Passa­
gieren des zertrümmerten Omnibusses und den Gästen 
des Gasthauses wurde ein furchtbares Blutbad ange­
richtet, Tote und Verwundete bedeckten Platz. Trotz 
des Zusammenstoßes fuhr der Wagen weiter und 
überrannte noch eine Gaslaterne, bis er endlich zum 
Stillstände gebracht werden konnte. Der Anblick der 
von dem Unglückswagen durchmessenen Strecke ist 
gräßlich. Blutige Trümmer, Tote und gräßlich zuge- 
richtcte Verwundete bezeichnen seinen Weg.

Lokales und Provinziales.
Der Kaiser bei den Seemanövern. Die 

Abfahrt des Kaisers zu den Seemanövern wird am 
10. September abends erfolgen. Die Seemanöver 
werden, den bisherigen Dispositionen zufolge, bei 
Ragusa abgehalten werden. Seit dem Jahre 1875 
hat der Kaiser in den dortigen Gewässern keinem See­
manöver beigewohnt. Der Kaiser wird von dem Erz­

herzog Franz Ferdinand begleitet sein und im 
Munizipalgebäude Wohnung nehmen. Die Manöver 
werden im ganzen drei Tage in Anspruch nehmen. 
An denselben werden zwei Divisionen in der Stärke 
von elf Kriegsschiffen und einem weiteren verstärkten 
Geschwader, bestehend aus sechs Kriegsfahrzeugen, 
einem Torpedoboot erster und neun Torpedobooten 
zweiter Klasse teilnehmen. Da weiters auch kombi­
nierte Manöver durchgeführt werden, so werden selbst­
verständlich auch Jnfanterietruppen zur Verwendung 
kommen.

S. M. S. „Franz Josef" ist gestern in 
Jokkaichi eingelaufen. An Bord alles wohl.

Zollbeirat. Der uichtamtliche Teil der heutigen 
„Wiener Zeitung" veröffentlicht die Liste der Mit- 
glieder des Zollbeirates und der Ersatzmänner; 
darunter aus dem Küstenlande: Ueber Vorschlag der 
Handelskammern Maximilian Brunner, Kaufmann in 
Triest, Georg Candussi-Giardo, Gutsbesitzer in Ro­
vigno, Ernst Hölzer, Landtagsabgeordueter in Görz, 
Geza Pulitzer, Spediteur in Triest. Ersatzmänner: 
Richard Freiherr v. Albori, Kaufmann in Triest, Franz 
Bergauer, Generaldirektor der Ersten Triester Reis- 
schälfabriks-Aktiengesellschaft in Triest, Josef Mulitsch, 
Hammerwerksbesitzer in Görz und Georg Vianelli in 
Rovigno.

Aus dem Landesschulrate. Der Gemeinde- 
verwaltungsansschuß hat den Direktor des Mädchen- 
Lizeums, Professor Silvius Mitis, zum Delegierten 
des k. k. Landesschulrates bestimmt.

Bürgermeister Quarantotto gestorben. 
Kürzlich starb in Rovigno der Bauer Johann Quarant- 
otto. Er war 1898 durch die fieberhafte Agitation 
des klerikalen Heerführers T^)n Malusa zum Bürger­
meister von Rovigno gewählt worden, weil dieser ein 
so. willenloses Werkzeug gut gebrauchen konnte. Wie 
man sich erzählt, war Quarantotto nicht einmal des 
Lesens und Schreibens kundig. Seine Tätigkeit als 
Bürgermeister dauerte nur kurze Zeit, denn die Wahl 
erhielt glücklicherweise nicht die kaiserliche Bestätigung. 
Zugleich mit der Nichterteilung der Sanktion wurde 
der genannte Gemeinderat aufgelöst. —tz—

Postabfertigung. Das Postamt Triest I wird 
für S. M. Schiffe „Albatros" und „Nautilus" nach 
Zante Briefpostkartenschlüsse am Montag, Dienstag 
Mittwoch und Samstag nm 5 Uhr 30 Min. nachm. 
und am Freitag um 11 Uhr vorm. abfertigen. — 
Die Postabfertigung an S. M. Schiffe „Kaiser Franz 
Josef l." und „Panther" nach Shanghai wird vom 
Postamte Triest I am 4., 7., 14., 18., 21. und 28. 
Juli um 8 Uhr 25 Min. früh erfolgen.

Marinekasino. Samstag, um 8 Uhr abends, 
findet im Marinekasino ein Gartenrestaurations­
konzert statt.

Vorrückung im Stande der Postverkehrs­
beamten. Infolge des zur Verbesserung der Vor- 
rückungsverhältnisse bei den Postverkehrsbeamten auf» 
gestellten Programmes hat sich im ersten Halbjahr des

wardeß unter dem Siegel tiefster Verschwiegenheit im 
Damensalon herumgeflüstert, raunt sich hinüber in die 
zweite Kajüte, ist bereits im Zwischendeck zu spüren, 
kriecht sogar die steilen Eisentreppen hinab in das 
Höllenreich der Maschinen — erfaßt das ganze Schiff 
bis zur letzten Segelstange.

Teilnehmendes Fragen schwebt auf allen Lippen: 
„Wie heißt er?" . . . „Hat er Bekannte auf dem 
Schiff? . . . „Woher kommt er?" . . . „Wer ist 
es?" . . .

All dies Forschen vergebens. Höchstens, daß als 
Antwort verlautet: „Wissen Sie nicht?! Der kürzlich 
auf der Kajütentreppe kauerte! Der mit den großen, 
fieberglänzenden Augen!" . . .

„Ach, der!"
Ich schlichte an Kabine Nr. 19 vorbei — jetzt eine 

Totenkaiumer. Die weiße Tür ist fest verschlossen.
Es gibt auch ungläubige Köpfe an Bord, die an 

dem Todesfall noch zweifeln. „So lange das nicht 
offiziell bestätigt ist, glaube ich es nicht. Auf dem 
Schiff wird viel zusammenschwadroniert!" doziert hoch­
weise ein Goldminen-Aktionär.

Auch die offizielle Bestätigung bleibt nicht aus. 
Schon seit frühem Morgen ist an der schwarzen Aus­
hängetafel ein Abendkonzert im Speisesaal der ersten 
Kajüte angekündigt. Jetzt muß diese Ankündigung 
der kahlen Mitteilung Platz machen: „Das heutige 
Abendkonzert findet nicht statt."

Für abends 8 Uhr, gleich nach dem Diner, ist 
das Begräbnis angesetzt, der Tote soll nicht, wie 
auf manchen Schiffen üblich, heimlich bei Nacht und 
Nebel ins Meer versenkt werden; seine Bestattung soll 
in großer Feierlichkeit unter Beteiligung aller Passa­
giere erfolgen.

Trauerstimmung lagert während des ganzen 
Tages über dem mächtigen Dampfer. Im Rauch­
zimmer, auf dem grünen Tuch der Spieltische ruhen 
die Karten; das prunkvolle Pianoforte des Musik- 
saals ist geschlossen; die vielgeplagte Schiffskapelle 
läßt ihre Instrumente rasten; keine der kühnen 
Wetten wird entriert, keine der gymnastischen Uebungen 

unternommen. Jede Heiterkeit erstorben . . . . 
Nur die riesigen Doppelschrauben am Ende des Schiffs­
rumpfes arbeiten in alter fröhlicher Hast weiter.

Nun abends 8 Uhr. Auf einem Haufen Taue 
des Hinterdecks nehmen mehrere Matrosen Platz. 
Daneben schieben sich die wetterharten Gestalten 
einiger Zwischendecker. Sogar Neger finden sich ein. 
Wenige Schritte davon stehen Goldgräber, Missio­
näre, Löwenjäger, Spekulanten — afrikanische Typen 
jeder Art. Alles zusammengedrängt auf dem engen 
Raum. Selbst dekolettierte Damen und befrackte 
Herren — Herrschaften, die soeben das opulente 
Diner der ersten Kajüte verließen, fehlen nicht! . . . 
Nach und nach haben sich etwa zweihundert Menschen 
versammelt.

Matrosen mit aufgekrempelten blauen Hemdärmeln 
beschäftigen sich am geschlossenen Eisentor der Reeling. 
Zurück die dicken Haken, heraus die kräftigen Riegel, 
hinweg die eiserne Stütze. Knirschend geht es auf. .. 
Weitklaffend ist sie nun geöffnet, die unheimliche Pforte 
zum Kirchhof — Ozean.

„Bim — bim — bim!"
Dumpfe Schläge der kleinen Schiffsglocke von der 

Kommandobrücke markieren das Totengeläut. In 
feierlicher Langsamkeit naht jetzt der Leichenzug. 
Voran, in großer Uniform, ein Gebetbuch in der 
Hand, der Kapitän, dann sechs Matrosen, die einen 
langen Segeltuchsack tragen — den Toten; darüber 
als Bahrtuch eine mächtige englische Flagge. Dann, 
gleichfalls in blinkender Uniform, die dienstfreien 
Schiffsoffiziere und der Schiffsarzt.

Vor der geöffneten Pforte lagern die Matrosen 
den Toten auf ein schrägliegendes Brett. Ernst, er­
wartungsvoll, ergriffen alles ringsum. O, du altes 
Mütterchen da oben in Schottland, wenn du wüßtest, 
was jetzt in der Nähe des Aequators mit deinem 
heißersehnten Jungen vorgeht! . . . Eine Trauer­
hymne wird angestimmt. Erschütternd tönen die 
trüben Klänge über die mondbestrahlte Meeresfläche, 
indes das Schiff weiter und weiter saust ..."

Mit kräftiger, klangvoller Stimme liest jetzt der 

Kapitän aus 1. Korinther 15 über die Auferstehung 
der Toten. Eben ist er bei der Stelle:

„---Es wird gesäet verweslich und wird auf­
erstehen unverweslich. Es wird gesäet in Unehre und 
wird auferstehen in Herrlichkeit--------- "

„Bim — bim", gellt das Signal von der Kom­
mandobrücke dazwischen .... Das Schiff fährt 
langsamer.

Und weiter der Kapitän:
„-- Der Tod ist verschlungen in den Sieg. 

Tod, wo ist dein Stachel? Hölle, wo ist dein Sieg? 
— Gott aber sei Dank, der uns den Sieg gegeben hat 
durch unsern Herrn Jesum Christum!"

Signal von der Kommandobrücke: „Bim — bim" 
. . . Das Schiff hält. Der Kapitän:

„Und so übergebe ich dich, geliebter Toter, dem 
weiten Meer. Fahr wohl auf ewig!"

In diesem Augenblick hebt ein Matrose das Brett 
am Kopfende empor, zieht die englische Flagge hin­
weg, wird der mit Eisenbarren beschwerte Segeltuch­
sack sichtbar, welcher sanft hinabgleitet in die Fluten. 
Eine im Glänze des elektrischen Lichtes schimmernde 
Welle spritzt dem fallenden Toten entgegen. Grün­
dämmernd schäumt das Wasser auf und dann — 
vorbei.

„Ruhe in Frieden!" schließt der Kapitän, während 
es hie und da in der Menge tief aufschluchzt und 
mancher sich mit der Hand über die Augen fährt.

„Bim — bim", gellt das Signal . . . Im Voll­
dampf weiter.

Die erschütterte Menge verläuft sich. Der Kapitän 
steigt hinauf ins Navigationshäuschen und macht 
in das dort ausliegende Schiffsjournal folgenden 
Eintrag:

„Gestorben an Bord N. N., Tropenfieber. Ver­
senkt 2 Grad südlicher Breite, 5 Grad östlicher 
Länge."

Und weiter jagt das Schiff hinein in die silbern- 
dämmernde afrikanische Mondnacht.
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laufenden Jahres im Verkehrsdienste der Post- und 
Telegraphenanstalt eine sehr namhafte Vorrückung er­
geben. Nachdem bereits früher die Besetzung der in 
das Programm für die Verbesserung der Vorrückungs- 
Verhältnisse für 1906 aufgenommenen Stellen der 
siebenten Rangsklasse, sowie auch mehrerer frei ge­
wordener Stellen der achten und neunten Rangsklasse 
«erfolgt war, gelangen gegenwärtig, und zwar 
mit der Wirksamkeit ab 1. Juli dieses Jahres, 
?3 Stellen der achten Rangsklasse, und zwar 
12. Oberpostverwalterstellen, 57 Oberpostkontrollor- 
stellen, 3 Hauptkassierstellen und 1 Zahlmeisterstelle 
Hur Besetzung. Weiters werden gegenwärtig noch 20 
Stellen der neunten Rangsklasse besetzt, und zwar 7 
Postverwalter- und 13 Postkontrollorstellen. Durch 

« den infolge des neuen Pensionsgesetzes wesentlich er­
leichterten Uebertritt der bereits ausgedienten oder sonst 
nicht wehrdiensttauglichen Beamten in den Ruhestand, 
werden im Laufe des Jahres noch weitere Stellen der 
achten und neunten Rangsklasse frei werden, wodurch 
sich auch im zweiten Halbjahr des laufenden Jahres 
eine starke Vorrückung in die oberen Rangsklassen er­
geben wird. Was die Subalternbeamten anlangt, so 
hat bereits im Dezember 1905 auf Rechnung des für 
1906 in Aussicht genommenen Programms die Er- 
nennung von 50 Oberoffizalen, von 101 Postoffizialen 
und 50 Assistenten, ferner im Mai laufenden Jahres 
die Ernennung von weiteren 52 Oberoffizialen und 
104 Offizialen stattgefnnden. Gegenwärtig erfolgt, 
und zwar mit der Wirksamkeit vom 1. Juli laufenden 
Jahres, abgesehen von der Ernennung der anspruchs- 
berechtigten Unteroffiziere, die Besetzung weiterer 103 
Postassistentenstellen, wovon 73 auf Postamtsprakti- 

. kanten entfallen. Die Beförderungen im Stande der 
Subalternbeamten umfassen demnach im ersten Halb­
fahr 1906 102 Oberoffizials-, 205 Offizials- und unge­
fähr 200 Assistentenstellen. Es ist zu erwarten, daß 
sich in der Abteilung der Subalternbeamten auch im 
zweiten Halbjahr laufenden Jahres eine Vorwärts­
bewegung in größerem Umfange ergeben wird. Offen­
bar hängen diese Maßnahmen mil jener Erklärung 
zusammen, die der Handelsminister Dr. Forscht in Be­
antwortung einer an ihn gestellten Anfrage in einer 
der letzten Sitzungen des Abgeordnetenhauses unter 
allseitiger lebhafter Zustimmung abgegeben hat.

Deutsche Sängerrunde. Die p. t. Mitglieder 
werden hiemit nochmals darauf aufmerksam gemacht, 
doch wegen des morgigen Feiertages die Probe heute, 
Donnerstag, stattfindet. Vollzähliges und rechtzeitiges 
Erscheinen wird zuversichtlich erwartet.

Probefahrt. Heute fand die Uebernahmsprobe- 
sahrt des im Stabilimento tecnico triestino gebauten 
Personendampfers „Jstria" der Jstria-Trieste-Schiff- 
fahrtsgesellschaft statt. Der neue Dantpfer lief um 
8 Uhr früh mit der technischen Kommission an Bord 
von Triest nach Pola aus und kam um 1 Uhr in 
unserem Hafen an. Nach einem zweistündigen Auf­
enthalt setzte er seine Fahrt wieder fort.

K. k. Handels- und nautische Akademie in 
Triest. Bis 15. Juli finden Einschreibungen in die 
Handels- und nautische Akademie statt, in welcher Ab­
solventen der unteren Klassen einer Mittelschule (Gym­
nasium, Realschule, Realgymnasium) Aufnahme finden; 
in den Abendspezialkurs werden solche Schüler aus­
genommen, welche bereits in einem Bank- oder anderem 
Handelsgeschäfte angestellt sind und sich in einer oder 
der anderen Fachgrcippe vervollkommnen wollen. Die­
selben haben die entsprechende Vorbildung nachzuweisen. 
Bei der Einschreibung sind der Geburts-, bezw. Tauf­
schein, sowie die Studienzeugnisse, bei bereits Angestellten 
ein Verwendungszeugnis ihres Chefs beizubringen. Auch 
für den zweijährigen Haudelskurs für Mädchen findet 
die Einschreibung bis 15' Juli statt.

Begünstigung für Schulausflüge bei den 
österreichischen Staatsbahnen. Die bei den 
österreichischen Staatsbahuen tarifmäßig bestehende 
Fahrpreisbegünstigung für Schulausflüge hat in der 
Richtung eine Erweiterung erfahren, daß künftighin 
zwei Kinder im Alter^untcr 10 Jahren nur eine halbe 
Fahrkarte zu lösen haben und bei Schulausflügen von 
Volks- und Bürgerschulen ein armer Schüler (Schülerin) 
auf je 10 an dem Schulausfluge teilnehmende Schüler 
unentgeltlich befördert wird. Bei Inanspruchnahme der 
letztgenannten Begünstigung sind seitens des Leiters der 
betreffenden Lehranstalt gleichzeitig mit der Anmeldung 
des Ausfluges die Namen jener Schüler, für welche 
aus dem Titel der Bedürftigkeit die unentgeltliche Be­
förderung in Anspruch genommen wird, unter Bei­
fügung der Namen, des Berufes und des Wohnortes 
der Eltern oder derjenigen, denen die Obsorge über die 
betreffenden Kinder obliegt, namhaft zn machen.

Das Marinekonsummagazin bleibt wegen 
der vierteljährlichen Inventur sowie des Monats- 
rechuungsabschlusses Samstag, den 30. d. M., für den 
Parteienverkehr geschlossen.

Druckfehlerberichtigung. In unserem gestrigen 
Artikel: „Zum 27. Juni 1866" haben sich einige Druck­
fehler eingeschlichen, deren Richtigstellung hiermit er­
folgt: Zweite Spalte, zwölfte Zeile von oben: Statt 
Flugs korps Zeugskorps Dritte Spalte, zweiter 
Absatz, vierte Zeile von unten: Statt Angriffspunkt 

Angriffswinkel. Vierter Absatz, neunte Zeile von 
oben: maskieren, statt markieren.

Prozeß Puppis-Milovan. Die Fortsetzung 
des Prozesses Puppis-Milovan fand heute um 4 Uhr 
nachmittags statt. Wegen der vorgerückten Stunde ist 
es uns heute nicht mehr möglich, darüber zu berichten.

Ein Fall von Muschelvergiftung. In 
Rovigno starb vor einigen Tagen eine 20 jährige Braut, 
namens E. Brunetti. Sie erkrankte nach dem Genuß 
von „Garuse" genannten Seemuscheln so schwer, daß 
sie der dadurch erlittenen Vergiftung erlag. Schon 
im Vorjahre erkrankten in Jsola mehrere Personen 
nach dem Genusse der genannten Muscheln, einige 
starben innerhalb weniger Tage, die andern konnten 
gerettet werden. Der Magistrat von Rovigno hat sich 
nun veranlaßt gesehen, eine Verordnung herauszugeben, 
die das Feilhalten der Garuse strengstens verbietet. —H—

Ein jugendlicher Einbrecher. Der 16jährige 
Anton Sepich, ein Bruder des berüchtigten Giovanni 
Sepich, versuchte gestern mittags in das Geschäft des 
Herrn Michael Sonnbichler an der Riva Mercato 
einzubrechen. Der Geschäftsinhaber schloß über die 
Mittagszeit seinen Selchwarenladen und ließ die eisernen 
Fensterbalken halb offen. Da schlich sich der Sepich 
heran, öffnete den Laden, dann das Fenster und stieg 
hinein. Der Besitzer der gegenüber liegenden Obst- 
handlung, Johann Blacz, beobachtete jedoch den diebischen 
Jungen, und als dieser im Lokal drinnen war, lief er 
schnell hinzu und schloß die Balken. Es wurde sofort 
Polizei geholt, der jugendliche Einbrecher aus oer Falle 
ausgehoben und in sicheren Gewahrsam gebracht.

Kleine Nachrichten. Dem 53jährigen Arsenals­
arbeiter Johann Amadi fiel gestern, als er damit be­
schäftigt war, einen Augbolzeu aus der Luckentür eiuer 
Schlammbarke auszuziehen, die Luckentüre auf den Kopf 
und brachte ihm einige leichtere Verletzungen bei. Der 
Verunglückte wurde nach ärztlicher Hilfeleistung ins 
Marinespital gebracht. — Einem anderen Arsenals­
arbeiter, namens Andreas Rumich, fiel bei der Arbeit 
ein heißer Bügel auf den Arm und verursachte eine 
Brandverletzung. — Die in den ärarischen Baracken in 
Policarpo wohnhafte Eufemia Massini kam in die 
Wachstube mit der Anzeige, daß ihr seit einem Jahre 
wiederholt Wäsche gestohlen wurde und daß sie jetzt 
der Diebin auf die Spur gekommen sei. Die als die 
Diebin bezeichnete Maria Pasqual wurde ausgeforscht 
und bei ihr tatsächlich das Gestohlene gefunden. Sie 
gestand den Diebstahl ein und wurde dem Bezirksge­
richte übergeben. — Der 26jährige Arsenalsarbeiter 
Josef Gräber verdächtigte ohne Grund den Vorarbeiter 
Anton Fordvich, ihn wegen Rauchens bei- der Arbeit 
angezeigt zu haben. Um sich zu rächen, paßte er dem 
Fonovich bei dem Arsenalstore auf und versetzte ihm 
einen Schlag auf das Genick, sodaß der Ueberfallene 
auf dem Platze zusammenbrach und in ärztliche Pflege 
gegeben werden mußte. — Der 14jährige Milchwagen­
führer Viktor Dobrillo ließ einen bespannten Wagen 
auf der Straße stehen und ging ins Wirtshaus. In­
zwischen wurden tue ihm anvertrauten Pferde scheu 
und gingen durch. Nur durch einen Zufall wurde ein 
größeres Unglück verhütet. — Ueber einen frechen 
Diebstahl berichtete eine gewisse Franziska Saver im 
Polizeikommando. Sie war mit anderen Frauen im 
Volksbade nahe des Staatsbahnhofes gewesen, während 
sie sich im Wasser befand, machte sich ein Mädchen an 
sie heran und stahl ihr unbemerkt ein Paar Ohr­
gehänge im Werte von 10 Kronen. Das Mädchen, 
namens Antonia Adalberti, wurde ausgeforscht und 
das Ohrgehänge bei ihr gefunden.

Witterungsbericht. Barometerstand 7 Uhr 
morgens 765 4; 2 Uhr nachmittags 764 9; Tem­
peratur der Luft 7 Uhr morgens 21'^; 2 Uhr nach­
mittags 28 2; des Seewassers 7 Uhr morgens 22 7 
Celsius, Regendefizit 500 mm.

Militärisches.
Personalverordnungsblatt für die k. u. k. 

Kriegsmarine. Verordnungen des k. u. k. Reichskriegs­
ministeriums, Marinesektion. Vom Reichskriegsministerium 
wurden mit Dekret belobt: der L.-Sch.-L. 1. Kl. Josef De- 
bellich für seine vorzügliche, von den besten Erfolgen begleitete 
Dienstleistung an der Marineakademie; der Marinekommissa­
riatsadjunkt l. Kl. Oskar Lorenz für seine mehrjährige, vor­
zügliche Dienstleistung bei der 6. Abteilung des Reichskriegs­
ministeriums, Marinesektion. — Ernannt werden (mit 14.Juni 
1906): zu Seekadetten zweiter Klasse: (mit dem Range vom 
1. Jul 1906) die Zöglinge des vierten Jahrganges der k. u. k. 
Marineakanemie: Moritz Bechiatto, August Küster, Leo Kraut, 
Guido Giani, Rudolf Schlacht, Belimir Budisavljevic v. 
Priedor, Karl Cerri, Josef Toncich, Walter Pohl, Orest 
Ritter v. Zopa, Georg Grillmayer, Georg Kvekic, Zdenko 
Hudecek, Friedrich Meeraus, Wladimir Smrekar, Emil v. 
Mariasevic, Erwin Maggi, Heinrich Meynier, Franz 
Katziantschitz, Hugo Fleck v. Falkhausen, Erich Rauecker 
Edler v. Lilienheim, Otto Kasseroller, Georg Medveczky. — 
Uebersetzt werden in das Verhältnis „außer Dienst" (mit 
I.Juli 1906): der L.-Sch.-L. d. Res. Stephan Graf Mailath v. 
Szekhely (Domizil: Gardony), der Seekadett 2. Kl. Gustav 
Freiherr v. Reicher des Ruhestandes (Domizil: Innsbruck), 
der Maschinenbauingenieur 3. Kl. Tesiderius Bosznay des 
Ruhestandes (Domizil: Zolyombrezo). — In den Ruhestand 
werden versetzt (mit 1. Juli 1906): der Arsenalsmeister Ama- 
deus Vianello nach dem Ergebnis der Superarbitrierung als 
invalid, auch zu jedem Landsturmdienst ungeeignet (Domizil: 
Fasana), der Laborant des chemischen Laboratoriums Johann

DavidovicS auf sein Ansuchen (Domizil: Triest). — In Ab­
gang kommt: der Polier Johann Gierlinger des Ruhestandes, 
als am 28. Oktober 1905 zu Graz gestorben. — Dienstbe­
stimmungen. Zum k. u. k. Marinedetachement in Budapest: 
L.-Sch-F. Richard Funk. Auf S. M. S. „Kaiser Karl Vl.": 
Maschinenleiter 2. Kl. Alfred Sonntag. Zum k. u. k. Hafen- 
admiralat, Pola: Maschinenleiter 2. Kl. Ludwig Jandl; die 
Seekadetten: Maximilian Lettner, Moriz Bechiatto, August 
Küster, Leo Kraut, Guido Giani, Rudolf Schlacht, Belimir 
Budisavljevic v. Priedor, Karl Cerri, Josef Toncich, Walter 
Pohl, Orest Ritter v. Zopa, Georg Grillmayer, Georg 
Kvekic, Zdenko Hudecek, Friedrich Meeraus, Wladimir 
Smrekar, Emil v. Mariasevic, Erwin Maggi, Heinrich 
Meynier, Franz Katziantschitz, Hugo Fleck v. Falkhausen, 
Erich Rauecker Edler v. Lilienheim, Otto Kasseroller, Georg 
Medveczky.

Die Wannenbäder im Marinespital dürfen vom 2.Juli 
angefangen bis auf weiteres von Auswärtigen nicht benützt 
werden.

Prüfung der Taucherschüler. Am 30. d., um 8 Uhr 
abends, wird unter dem Borsitze des Korvettenkapitäns Anton 
Hesse die Prüfung der Taucherschüler im Taucherrequisiten­
depot beginnen. Linienschiffsarzt Dr. Jakob Krok Beisitzer, 
Linienschiffssähnrich Max Lukas Schriftführer, Tancher- 
abteilungSkommandant, Linienschiffsleutnant Karl Luppis, 
Examinator.

Urlaub: Obermarine-Artillerieingenieur Friedrich Jed- 
liczka 8 Wochen (Oesterreich-Ungarn).

Drahtnachrichten.
Jnsbruck, 27. Jnni. (K.-B.) Der ordentliche 

öffentliche Professor des römischen Rechtes Dr. Ernst 
Hruza wurdef zum Rektor der hiesigen Universität 
gewählt.

Petersburg, 27. Juni. (Petersburger Tele- 
graphen-Ageutur.) Wie der „Invalid" berichtet, erteilte 
der Kaiser dem Kommandeur des Leibgarde Preo- 
braschenski-Regimentes, GM. ä ia 8uite, Gadon, wegen 
Mangel an Ordnung und Disziplin im ersten Bataillon 
des Regimentes einen strengen Verweis.

Wilna, 27. Juni. (Pet. Tel.-Agentur.) Die 
Selbstverteidignngsmiliz, die sich in Pjelostok gebildet 
hat, wird die behördliche Genehmigung nicht erhalten. 
Die Truppen werden bis zur vollständigen Beruhigung 
der Bevölkerung in der Stadt bleiben.

Triest, 27. Juni. (Lloyddampfer.) Abgegangen: 
„Nippon" am 25. von Shanghai nach Hongkong. 
„Bohemia" am 26. von Brmdisi nach Triest. „Austria" 
am 26. von Bombay nach Colombo.

Letzte Nachrichten.
Der Kaiser in Mährisch-Ostrau. Der Kaiser 

ist heute um 6 Uhr früh zum Schützenfest nach Mährisch- 
Ostrau abgereist. Gleichzeitig reiste auch Erzherzog 
Rainer dorthin, um dem dortigen Schützenfeste bei- 
zuwohnen. Bei der Ankunft in Mährisch-Oftrau wurden 
der Kaiser und Erzherzog Rainer von einer zahlreich 
angesammelten Volksmenge stürmisch begrüßt. Auf 
dem Bahnhöfe waren die Spitzen der Behörden und 
das Schützenkomitee mit dem Obmann erschienen, um 
den Kaiser ehrfurchtsvoll zu begrüßen. Die Stadt ist 
reich beflaggt und zahlreiche Häuser sind mit Reisig 
und Blumen dekoriert. Auf dem Wege vom Bahnhöfe 
zur Stadt wurden dem Kaiser jubelnde Ovationen 
dargebracht.

Der autonome Zolltarif. Das heutige „Bu- 
dapester Amtsblatt" publiziert eine Verordnung, wo­
nach der autonome Zolltarif mit Rückwirkung vom 1. 
März 1906 bis auf weiteres in Kraft tritt.

Wiener Varietee.
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Die zweite Buße.
Kriminalroman von Dietrich Theden.

48 Nachdruck verboten.

Riesengroß war die Schmach der Vergangenheit, 
die ihren Stachel für ihn nie verloren hatte, plötzlich 
wieder vor ihm aufgetaucht und hatte ihn zum zweiten- 
male gebrandmarkt und aus der Reihe der Ehren­
männer ausgestoßen. Mit einem Schlage stand er 
wieder unter dem furchtbaren Drucke, dem er beim 
erstenmal fast erlegen war und von dem er in zwei 
Jahrzehnten sich nie ganz hatte befreien können. Äls 
ein untilgbarer Schatten war ihm die Schmach gefolgt, 
hatte sich in seine Träume gedrängt und sich zwischen 
ihn und alle die gestellt, die er lieb gehabt. Sie hatte 
den strengen, ehrenfesten Vater, die unvergleichlich 
gütige Mutter schwer leiden lassen und sich als un­
überwindliches Hindernis zwischen ihn und das edle 
Mädchen gestellt, das ihm teurer war als sein Herz­
blut, das nicht von ihm getrennt war, durch Stand, 
Bildung und Reichtum, das er aber nicht berühren 
durfte mit entweihten Händen.

Aus, aus!
Zu Ende der Traum der Rehabilitierung, selbst 

von einem späten Lebenssommer und Herbst in be­
scheidenem Frieden.

Ein neuer Anfang, ein neues Kämpfen.
Wieder allein, wieder hinausgetrieben in die seelen­

lose Fremde.
In die Fremde . . .
Er fühlte die Kehle trocken und die Augen brennen 

und stechen, den Puls fliegen, die Schläfen schmerzhaft 
hämmern. Wie eine Ohnmacht umfing ihn die Mat­
tigkeit des Körpers, und rastlos, klar, mit unerbitt­
licher Logik arbeiteten doch die Gedanken unter der 
hohen Stirn.

Zerrissen die mühsam geflickte Ehre, undenkbar die 
Möglichkeit, an die alte Friedensstätte, zu den alten 
Freunden heimzukehren.

Eben hatten die Menschen im Gerichtssaale es ge­
hört, bald würden die Zeitungen es weiter und weiter 
tragen — und auch aus Timmhusen würde die Kunde 
ein Raunen und Tuscheln erzeugen, die ihm Gutge- 
sinnten sich schmerzlich abwenden und die anderen, die 
Gleichgiltigen und Neutralen, die Stumpfen und Bos­
haften, die Achseln zucken oder ihn gar offen schmähen 
lassen.

Nein, kein Zurück, nur ein einziges, gebieterisches 
Fort!

Der Graf war ihm zugetan; er würde ihn am 
schwersten vermissen. Aber er würde auch nicht mehr 
mit ihm zusammen arbeiten können. Die Ehre des 
alten Soldaten duldete es nicht, daß ein Geächteter sein 
Vertrauensmann blieb, dem er die Hand reichen, den 
er mit dem brüderlichen Du beehren durfte.

Und die Komteß Helene! Er würde ihre Reinheit 
trüben, wenn er sie auch nur mit einem Hauche be­
rührte. Ihr vorwurfsvoller oder klagender Blick würde 
ihn in die Erde sinken lassen vor Schmerz und Scham. 
Er betete sie an, und er wußte sich von ihr geschätzt 
— vorbei, vorbei! Nacht, Elend und Grauen der 
Rest!

„Löhr! Die Braut . . . Der Mann war ihm er­
geben; er würde um ihn trauern, lange, aufrichtig, 
still . . . Und die Braut? Würde sie vergeben? Ver­
geben? fragte er sich zweifelnd, und hatte merkwürdig 
klar die Empfindung, daß sie sich als die am meisten 
Beleidigte fühlen und ihn am ehesten preisgeben 
würde.

Die Leute —! Bah, der eine ging — ein anderer 
kam. Die Arbeit härtet Hände und Herzen. Und die 
Dankbarkeit ist ein Kraut, das schwer aufgeht und 
kümmerlich gedeiht.

Eine würde triumphieren — Eveline. Mochte sie 
es. Mochte sie ihn schmähen und verhöhnen und ihren 
eigenen Scharfblick preisen. Aber das sollte sie nicht 
erleben: ihm ihre Schadenfreude ins Gesicht zu lachen.

Er richtete sich müde auf und musterte die länd­
liche Umgebung.

»Kehren Sie um/ befahl er dem Kutscher.
„Wohin, Herr?"
Herbrinck besann sich flüchtig.
„Bahnhof!" gab er zurück und verfiel in erneutes 

Grübeln, aus dem ihn auch das Räderrasseln nicht 
weckte, als er die Stadtgrenze wieder erreicht hatte und 
der Wagen auf unebenem Pflaster dahinstolperte. Erst 
als der Kutscher am Bahnhof hielt, kam ihm das Be­
wußtsein zurück, daß er sich über seine nächsten Hand­
lungen zu entschließen habe. Da das Hotel, in dem 
Graf Luckner sich aufzuhalten versprochen hatte, in ^er 
Nähe des Bahnhofes lag, lohnte Herbrinck den Kut­
scher mit nervöser Hast ab und verschwand in der Ein­
gangshalle.

(Fortsetzung folgt.)
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